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Liebe Gemeinde!

Warum sind sind Sie hier? Warum gehst du sonntags in den Gottesdienst? Dafür kann es ja viele 
Gründe geben:
Die einen kommen, um Menschen zu treffen. Andere kommen, weil es halt zum Christsein dazu-
gehört – auch wenn diese Selbstverständlichkeit immer seltener wird. Andere wollen eine tiefsin-
nige Predigt hören – oder eine tröstliche, oder eine anregende, oder eine, die alles enthält, was ich 
ohnehin denke. Wieder andere kommen, wegen der Musik. Oder weil sie Gott loben wollen, oder 
für die Liebsten beten. Warum bist du heute in den Gottesdienst gekommen?

Liebe Gemeinde, es gibt Menschen – vielleicht nicht viele – aber es gibt Menschen, die kommen 
hauptsächlich wegen des Endes. Ich meine nicht diejenigen, die schon nach 10 Minuten hoffen, 
dass es bald vorüber ist. Nein, ich meine das Ende des Gottesdienstes. Es gibt Menschen, die  
kommen wegen des Segens am Schluss. Und um den soll es heute gehen. Er stammt aus dem 
vierten Mosebuch – aus dem Buch Numeri – aus dem Alten Testament.

Gott redete mit Mose und sprach: Sage Aaron und seinen Söhnen und sprich: So sollt ihr sagen zu 
den Israeliten, wenn ihr sie segnet:
Gott segne dich und behüte dich;
Gott lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;
Gott hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.
So sollen sie meinen Namen auf die Israeliten legen, dass ich sie segne. 

Dieser Segen ist der älteste liturgische Text, den wir haben. Es ist überhaupt der einzige liturgi -
sche Text, den wir in der Thora haben. Es ist ein großer Schatz. Im Museum unserer Überliefe-
rungen würde er in einer funkelnden, besonders angestrahlten Vitrine in einem eigenen Raum ste-
hen, die alle Blicke anzieht. „Gott segne dich und behüte dich …“

Aber wenn Menschen wegen dieses Segens in den Gottesdienst kommen, dann bestimmt nicht, 
weil er so schön alt ist. Sondern weil sie wissen, dass etwas geschieht, wenn dieser Segen gespro-
chen wird – wie immer, wenn wir segnen. Es geschieht etwas mit mir, wenn ich gesegnet werde.  
Vielleicht haben Sie das schon erlebt: hier in der Kirche, oder am Krankenbett, oder in der Fami-
lie, oder wo auch immer Sie einen Segen ausgesprochen oder empfangen haben.
Dieses Segenswort („Gott segne dich und behüte dich …“) ist ein besonderer Segen. Die Priester 
haben den Text übergeben bekommen, damit sie ihn auf die Menschen legen – so steht es in unse-
rem Text. Er diente dazu. Den Israeliten in der Wüste deutlich zu machen, dass Gott sie begleitet. 
Keine Wüste kann so trostlos sein, dass der Segen Gottes dich nicht mehr erreicht. Egal, wie aus-
gedörrt du dich gerade fühlst:
„Ich – Gott – segne dich. Ich gebe dir die Lebenskraft, die dich ausmacht und die du brauchst. Ich 
bewahre dich vor dem Schlimmsten.
Ich – Gott – leuchte und strahle in dein Leben und in deine Seele, gerade da, wo es dunkel ist. Ich 
gebe dir etwas, was dir im Alltag sonst nur selten begegnet: Gnade.
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Ich – Gott – entziehe mich dir nicht. Ich schaue auf dich, bleibe an deiner Seite. Ich will dich im-
mer wieder einsetzen in den Shalom, meinen umfassenden Frieden. Ich will dich heil machen, 
ganz und gar.“

Ich verstehe, dass Menschen deswegen in den Gottesdienst kommen. Weil sie das hören wollen. 
Weil sie das spüren wollen. Weil sie daraus Kraft schöpfen wollen für die Woche. Und auch für 
mich ist das einer der kraftvollsten Momente im sonntäglichen Gottesdienst.

Was ich aber manchmal noch kraftvoller finde, liebe Gemeinde: Wenn dieser Segen Gottes, wenn 
diese Worte oder andere, die Ähnliches zusprechen - wenn ein Segenswort den Alltag erhellt. 
Wenn der Segen dort ausgesprochen wird, wo wir gerade sind.
Ja, das Segnen ist eine priesterliche Aufgabe gewesen. Aber vergessen wir nicht, dass wir alle 
durch die Taufe zu Priesterinnen und Priestern geweiht sind. Es gibt in unserer Kirche keine Per-
son, die mehr Recht hat zu segnen als eine andere. Und schon im frühen Judentum wurde der 
priesterliche Segen auch in der Familie gesprochen. Auch unsere jüdischen Nachbar*innen haben 
ja die Institution des Priesters nicht mehr, seit der Tempel in Jerusalem zerstört ist.
Meine Aufforderung ist also: segnet einander! Immer wieder. Als meine Tochter mit 18 Jahren 
das Haus verließ um ein Jahr in Argentinien zu arbeiten, habe ich ihr an der Haustür die Hände 
aufgelegt und sie gesegnet. Sie hat es das ganze Jahr nicht vergessen. Und sie spricht noch jetzt 
mit Mitte 30 manchmal davon. Wenn ein Freund von Ihnen einen schweren Weg geht, fragen Sie 
ihn doch, ob Sie ihn segnen dürfen. Wenn du spürst, dass deine Partnerin sich gerade mit einer 
Entscheidung quält, biete ihr doch mal an, ihr die Hände aufzulegen. Oder wenn du selbst an ei -
nem Punkt bist, wo du etwas brauchst: du findest bestimmt eine Person, die bereit ist, dich zu 
segnen.

Und genau dafür möchte ich jetzt Raum schaffen: Schauen Sie sich um, wer neben Ihnen sitzt 
oder vor Ihnen, oder hinter Ihnen. Und wenn Sie möchten und wenn die andere Person möchte: 
bilden Sie ein Segens-Paar. Erzählen Sie sich mit wenigen Sätzen, wofür Sie Segen gerade beson-
ders brauchen. Sprechen Sie darüber, ob Sie sich eine Handauflegung auf den Kopf wünschen – 
die alte Segensgeste unserer Kirche. Oder vielleicht auf die Schulter. Oder einfach ohne Berüh-
rung. In den Bänken liegen Zettel mit dem Text des priesterlichen Segens. Nutzten Sie diesen 
Text, wenn Sie möchten. Oder segnen Sie mit eigenen Worten – wie es zu Ihnen passt.
Zwei Dinge sind mir wichtig:
Erstens: Bitte tun Sie nichts, ohne sich zu vergewissern, dass die andere Person das auch möchte.  
Es ist völlig in Ordnung, wenn einige in der Kirche sich daran nicht beteiligen wollen. Es ist auch 
völlig in Ordnung, wenn du selbst lieber für dich bleibst und nur innerlich dabei bist.
Und Zweitens: Bitte schauen Sie gut, dass es keine Person gibt, die allein bleibt, obwohl sie gern 
einen Segen hätte. Wir nehmen uns die Zeit.

Segen in der Gemeinde

So bitte ich euch, nehmt diesen Segen mit nach Hause. Nehmt ihn mit, wohin auch immer ihr 
geht und gebt ihn weiter.
Amen.
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